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Unsere Abwehrschlachten.
Gr. Hauptquartier , 13. Oktober 1918. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Am Kanal-

Abschnitt beiderseits von Douai und am Westrande von
Douai stehen wir in Gefechtsfühlung mit dem Feinde.
Douai hat durch feindliches Arttlleriefeuer und Flieger¬
bomben erheblich gelitten. Nordöstlich von Cambrai
haben wir uns in der Nacht vom 11. zum 12. Ottober
vom Feinde etwas abgesetzt. Der Feind rst gestern mittag
gefolgt und stand am abend bei Avesnes le sac und
auf den Höhen am westlichen Selle-Ufer bei Saulzoir
und Haussy. Am frühen Morgen heftiger Artillerre-
kampf beiderseits von le Cateau . Zwischen Solesmas
und le Cateau griff der Feind mit starken Kräften an.
Es gelang ihm, beiderseits von Neuvillh in unsere
Stellungen einzudringen. Unser durch stärkste Artille¬
riewirkung vorbereiteter Gegenangriff führte zu vollem
Erfolge und warf den Feind wieder zurück. Ein am
Abend bei Briastre erneut vorbrechender Teilangrrss
wurde abgewiesen. , .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nördlrch der
Oise setzte der Gegner zu starken Angriffen beiderserts
von Vaux Andignh, östlich von Bohain und der Ar)on-
oille an. Bei und nördlich von Onignh suchte er über
die Oise in unsere Stellungen einzudringen. Dre Haupt¬
last des Kampfes trugen thüringische Regimenter. Der
Feind wurde überall , teilweise in hartem Nahkampf
und im Gegenstoß abgewiesen.

Auf der Front zwischen Oise und Aisne rst der
Feind unseren rückgängigen Bewegungen auch gestern
nur langsam gefolgt. Er hatte am Abend die Waldun¬
gen von St . Gobair , die Höhen nördlrch der Ailette und
Amifontaine erreicht. Nördlich des Retourne-Abschnrtts
hat er die Linie Asfeld—la Ville—Avercon—Perthes—
Vaux Champagne—Vouziers nur mit schwachen Kräf¬
ten überschritten. Feindliche Abteilungen, die südöst¬
lich von Vouziers über die Aisne vorstießen, imrrden
gefangen genommen. Teilangriffe des Gegners bei Ter-
mes an der Aisne wurden abgewiesen.

Teilangriffe des Feindes auf dem Westuser der
Maas scheiterten. Ernstere Kämpfe hielten tagsüber
östlich der Maas zwischen dem Ormontwalde und dem
Wadrills nordöstlich von Beaumont an . Der Aineriia-
ner, der unter starkem Kräfteeinsatz seine vergeblichen
Angriffe immer wieder erneuerte , wurde von preußi¬
schen, sächsischen, württembergischen und österreichisch¬
ungarischen Regimentern in hartem Kampf zurückge-
worfen.

Heeresgruppe Herzeg Nil-recht. Bei er'ol - e chen
Unternehmungen westlich von Blamont un . r. ich
ves Rhein-Rhone-Kanals machten wir Genn ee. e.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Kämpfe in der Gegend von Nisch. Stärkeren An¬

griffen wichen unsere Truppen befchlsgematzaus dre
Höhen nördlich der Stadt aus . Nrsch wurde vom
Feinde ^ rste Generalquarttermeister . Ludendorff.

»
Lilli und Laon unter schnüren» Feuer.

Lille wird seit mehreren Tagen von den Eng¬
ländern beschossen.  Am 10k Oktober erhrelt dre
Borstadt Lambersart , am 11. die Vorstadt Madelame
schweres Feuer . Es hat infolgedessen eine Massen¬
flucht der Bevölkerung eingesetzt. Dre deutsche Heeres¬
leitung sah dies kommen und hatte deshalb durch die
Vermittlung der Schweiz an die französische Regierung
die Mitteilung gerichtet, daß sie, wenn aus Furcht vor
der Beschießung die Massenflucht eintrete , nicht rm
stände sein werde, für diese Massen annahernd zu sor-
gen, so sehr sie bemüht sei, das Los dieser Unglücklichen
M erleichtern. Gleichzeittg ist dre holländische Ne¬
uerung gefragt worden, ob es ihr möglich sein würde,
ür die Unterbringung der Flüchtlinge Sorge zu tragen.
>ie holländische Regierung hat ihre BerertwiNrgkett
cklätt, nach Möglichkeit zu helfen. Von der französt-
hen Regierung ist bisher keine Mitteilung erngegarr-
en. — Schlimmer noch als Lille geht e3 Laon.  Äern
'aq vergeht, an dem nicht mindestens 600 Geschosse
as Weichbild der Stadt zerreißen. Die verängstigten
«nw- tz»-- sitz« in Zl

l

wechen von' der französischen Heereslmtung und Re-
ierung nur in Worten voll tiefsten Abscheus.

:: Politische Amnestie. Der Kaiser  hat den
Reichskanzler und den preußischen Justtzmimster be»
auktraat solche Personen , die vom Reichsgericht oder
von preußischen Zivilgerichten einschlietzM der cmßer-
ordentlichcn Kriegsgerichte wegw po " tischen Wer
brechen  und Vergehen zu Sttafen verurteilt smd
insbesondere wegen Straftaten aus Anlaß oder bei Ge-
leMnbeit von Streiks, Straßendemonstratronen, Lebens¬

mittelunruhen und ähnlichen Ausschreitungen besttaft
sind, im weiten Umfange Ihm zur Begnadigung
oorzuschlagen. Eine gleiche Amnestte eriolgt in den
deutschen Bundesstaaten und Freien Städte.

Eine Krisis .
wegen eines Kanzlerbriefes.

In der neuen Regierung haben sich, wie der „Vor¬
wärts" schreibt. „Komplikationen" ergeben. Diesen
liegt ein Brief zu Grunde , den vor SU Jahren der
jetzige Reichskanzler geschrieben hat und der nach Auf- ■
fassung sozialistischer Kreise Zweifel Zwecken kann an
der Aufrichttgkeit und Geradstunigkeit des Kanzlers.

Der tatsächliche Vorgang ist folgender:
Der Prinz Max von Baden hat im Januar 1918

an den Prinzen Alexander v. Hohenlohe,
dessen pazifistrschen Ansichten bekannt sind, und der in
einem Schweizer Hotel lebt , einen Brief  geschrie¬
ben, der von einem Agenten der Entente dort ent¬
wendet und jetzt nach der Reichstagsrede des neuen
Kanzlers in der nichtdeutschen Presse veröffentlicht wor¬
den ist. In diesem Briefe hat Prinz Max von Baden
sowohl über die Parlamentarisierung wie über die
Kriegsziele und die Friedensresolution der Reichstags¬
mehrheit Ideen entwickelt, die in einem unbestreit¬
baren Gegensatz zu den jetzt von ihm vorgetragenen
Ideen stehen. Er beklagt sich über das Lob, das ihm
infolge seiner Karlsruher Rede von Blättern der. Linken
gespendet werde, und sagt, er habe deutlich genug die
demokratische Parole und die Formel des Parlamenta¬
rismus abgelehnt. Er fordert eine möglichst gründ¬
liche politische Ausnutzung der militärischen Erfolge
und will nicht, daß noch mchr über Belgien gesagt
werde, als bereits gesagt worden sei.

Prinz Max hat den Führern der Mehrheitsparteren
in einer längeren Erklärung den Ursprung des Brie¬
fes, den Hergang der Angelegenheit und die Entwicke¬
lung seiner politischen Anschauungen dargelegt. Er
konnte dabei insbesondere auf einen Satz in dem Briefe
Hinweise«, daß dre von ihm entwickelten Gedanken kerne
Geltung hätten , wenn es möglich sein sollte, zu einem
dauernden Frieden zu gelangen. Den meisten oder allen
„bürgerlichen" Parlamentariern hat seine Darlegung
genügt, oder sie sind doch von dem Wunsche, eine
neue Kanzlerkrisis zu vermeiden, beseelt. Die Sozial¬
demokraten zögern und schwanken noch und nehmen bis-

. her eine ziemlich abweisende Halttrng ein. Man hat
gesagt, sie würden aus der Regierung ausscherden,
wenn der Prinz Reichskanzler bliebe, und begehrten,
den Prinzen Max von Baden durch Herrn v. Payer
ersetzt zu sehen. Der Prinz ist ohne weiteres bereit,
zurückzutreten, wenn eine große Mehrheitspartei , wie
die sozialdemokratische, auf solchem Willen besteht.

Am Sonntag mittag verlautete , der Prinz habe sem
Entlassungsgesuch eingereicht, jedoch wurde uns von zu¬
ständiger Stelle versichert, daß noch keine endgulttge
Entscheidung darüber , ob der Kanzler gehe oder bleibe,
vorliege. Es scheint nach den bisher aus dem Ausland
vorliegenden Pressesttmnren, daß man bei uns den
Brief tragischer nimmt als dort . Wie der „Vorwärts'
betont, herrscht bei uns darüber in allen beteiligten
Kreisen volle Uebereinstimmung, daß hinter den unge¬
heueren sachlichen Interessen , die aus dem Spiele stehen,
alles Persönliche zurücktteten muß.

Fcstt ssnnge« zur
an Wilson.

Die Presse ist sich bei der Besprechung der Note
über einige wichtige Punkte völlig eitzig:

Die Antwort ist erfolgt unter Zusttmmung der
Obersten Heeresleitung und sämtlicher Staatssekretäre
und Minister . Man kann auch mit der Zusttmmung der
übergroßen Mehrheit des Reichstages rechnen. Dre
Sprcuhe der Antwort ist unbedingt klar, so daß Wilson
zu Rückftagen keinen Grund hat . Das deutsche Zrel rß
ein dauernder Rechtsfrieden, gegen einen Gewaltfrieden
würden wir uns mit aller Kraft auch weiter zur
Wehr setzen. Die verlangte Kommisfionsberatung nach
einaetretener Waffenruhe wird uns gegen zu weitgehen¬
den Forderungen der Entente sichern. Bezüglich Elsaß?
Lochringens und der Schaffung eines polnischen Staa¬
tes nehmen wir die Regelung durch den internatwrraleri
Friedenskongreß an . Wilsons Auffassungen über der
Rechtsfrieden, der kein Volk vergewaltigen soll, schW
uns vor zu großen feindlichen Forderungen . Wie du
Räumung im Einzelnen sich vollzieht, soll nach Ab
schlutz des Waffensttllstandes bestimmt werden.

Die rechtsstehende Presse beklagt sich bitter übe:
die Beschränkung der Krittk, die chr auferlegt worder
sei. Sie hält diesen  Friedensvorschlag für unnötig
Die übrige Presse erhofft von einem Frieden im Wrl-
sonschen Geiste, wenn er uns auch schwere Opfer koste,
für Deutschland auch, MejMliche Vorteile.

Erzberger «u» Frtedberg zur Mot«. ,
In der „Nordd. Allg . Ztg ." äußern sich die Staats,

sekretäre Erzberger und Dr . Friedberg zur Note.
Erzberger  sagt vl  ae.s ! \&
„So wenig wie früher bieten Wir die Hand zun

Frieden aus Schwäche, sondern in der Ueberzeugnng
daß weder der einen noch der anderen Mächtegrupp»
ein Sieg im Sinne der völligen Niederwerfung der
Gegners möglich sein wird . Um eine Fortsetzung der
Mordens zu vermeiden , das angesichts dieser Kare«
Erkenntnis ein verbrecherischesgenannt werden müßte,
haben wir abermals einen Friedensschritt ' unternom¬
men. Wir haben ihn unternommen , weil wir überzeug:
sind, daß angesichts der tiefgreifenden Beränderun-
gen unserer staatlichen Ordnung einem Zweifel an der
früher shstemattsch bestrittenen Vertrauenswürdigkeit
deutscher Friedensangebote kein Raum mchr gelaffen ifi*

Dr . Friedberg  erklärt:
Mir haben uns gerade an Wilson gewandt, well

die neue deutsche Regierung sich in einem Punkte, und
zwar tu dem wichtigsten, in voller Uebereinsttmmung
mtt dem Präsidenten Wilson befindet. Sie erstrebt
einen Rechtsfrreden und weist jede Art von Gewalt-
frieden von sich, ebensosehr gegenüber den Gegnern, wie
sie einem dem deutschen Volke aufgedrungenen Gewalt¬
frieden mit Aufbietung der ganzen Volkskraft Wider-
stand leisten würde." — Weiter betont Dr . Friedberg

stellt. „Ich brauche zum Beweise dafür nur auf die
Energie zu verweisen, die die Regierung in der Lösung
der preußischen Wahlrechtsfrage bewiesen hat. Sie hat
es vermocht, in kurzer Zeit die Einführung des gleichen
Wahlrechts in Preußen und zwar kampflos zu sichern.
Das ist die erste Frucht ihrer Tättgkeit, und sie hat
damit den Beweis geliefert , daß sie die Zusammenfas¬
sung aller Volkskräste auf fteiheitlicher Grundlage als
ihr Ziel im Auge hat ." )
Am Wendepunkt

der Weltgeschichte.
Entscheidende Augenblicke.

Wilsons Antwort auf das deutsche Friedensan¬
gebot gibt unzweifelhaft die Möglichkett zu weiterer
Verhandlung; das ist ein weiterer Schritt zu dem
erstrebten Endziel, der Welt den Frieden auf jener
Grundlage zu geben, die der amerikanische Präsi¬
dent in seinen Botschaften und Kundgebungen vor¬
gezeichnet hat.

Voraussetzung  für das Gelingen aller Frie¬
densbemühungen ist natürlich die Richtigkeit der An¬
nahme, daß Wilson ernstlich einen Rechtsftieden
will, einen Frieden , der allseitig befriedigt, der keine
unheilbaren Wunden schlägt, und der nirgends und
für keine Zukunft einen Stachel zurückläßt. Das zu
bezweifeln, liegt vorläufig kein  Grund vor.

Wenn Wilson sich an jene vier scharf formulier¬
ten Programmpunkte hält , die er in seiner bekann¬
ten Gedächtnisrede am Grabe Washingtons am 4.
Juli 1918 entwickelt hat , dann scheint der Weg an-
gedeutet zu sein, der zum Frieden, und zwar zum
Dauerfrieden, führen muß. Die Wahrung dieser
vier Pttnzipien der nationalen Freiheit , Ehre
und wirtschaftlichen Entwicklung  ist allerdings eine
Forderung, von der kein Volk — ohne sich und seine
Zukunft aufs Spiel zu setzen— abgehen kann. Ihnen
gegenüber treten dre übrigen Friedensbedingungen
Wilsons zurück — es wird sich unschwer darüber am
Beratungstisch eine Verständigung erzielen lassen.

Es muß immer wieder betont werden, und der
Reichskanzler  Prinz Max von Baden hat das tn
seiner Reichstagsrede besonders hervorgehoben, daß wir
nicht daran denken, bedingungslos die Waf¬
fen nieder zulegen.  Unsere Heere stehen noch
immer ungeschlagen ttef in Feindesland, und das
deutsche Volk ist nicht so kraftlos, um sich einen Raub¬
und Vernichtungsfrieden aufzwingen zu lassen. Es will
den Frieden, aber einen Frieden, der seine Ehre
und feinen nationalen Bestand unangetastet
läßt, und der ihm die Luft zum Atmen läßt. Wilsons
programmatische Forderungen scheinen dafür eine ge¬
eignete Grundlage zu bieten. Die deutsche Regierung
hat sie angenommen und wird nunmehr schleunigst
auf die Rückfrage des amerikanischen Präsidenten die
antwortende Erklärung auf der Basis seiner eigenen
Forderungen in klarer, eindeutiger Formulierung ab¬
geben.

Wir im Lande sind uns des Ernstes und der un¬
geheuren Tragweite der Geschehnisse dieser Stunde
wohl bewußt, aber wir können das Ergebnis unseres
Friedensschrittes in ruhiger Festtgkett erwarten —
wir sind ehrlich zum ehrenhaften Frieden bereit, aber
auch bereit, den Vernichtungswill: ', der Feinde zu
brechen. . i.



Allgemeine Kriegsnckchrichten.
200000 Flüchtlinge aus Nordfrankreich.

Aus Rosendaal an der belgisch-holländischen
Grer« e wird gemeldet: Hier fanden Besprechungen
zwischen dem holländischen Gesandten in Brüssel , dem
französischen Gesandten im Haag und Mitgliedern des
Unterstützungsausschusses statt, zwecks Unterbringung
von etwa $00 000 Flüchtlingen aus Nordfrankreich,
die augenblicklich zwischen Brüssel und Antwerpen
untergebracht sind. Sie sollen nach Holland gebrachtwerden. ö

Rußland« Schuld am Weltkriege.
_ Zm sozialistischen „Populatre " findet sich folgen-
des Zwischenspiel, das sich in der Verhandlung der
f r äosrschen Kammer  über die Zulassung der
russischen Kupons ereignete:

„Der Abgeordnete Raffin Dugens machte den Zwi-
schenmtf: „Rußland hat uns in den Krieg gerissen"
^F inanzminister Klotz: »jch protestiere gegen diese

Der Präsident : „Bergeffen Sie nicht, Herr Raffin
Duge^ daß Deutschland den Angriff seit 40 JahrenvorderevtetE.

Raffin Dugens : »ja , aber Rußland hat ihm den
Wwnben beigebracht, daß es selbst bedroht war? (Be¬
wegung.)

^^ ßMNnefous : „Sie verteidigen ein Volk von Tar-
Matzeras: .,Lartuffe ist aus dem ftanzüsischen Re-.. . -

H^ .Raffin Dugens : .jedenfalls batte Deutschland
nicht das zaristische  Regiment , das unsere Regierun-
i0 Bi gestützt haben." ,

Soff s -g«m feindliche Verhetzung. ^
D^ HcĥEserretär de» Auswärtigen Amts D'r.

chfing am Freitag den Direktor des WTB.
ülgr und machte folgende Ausführungen : Ein

J^,Mhässiger Zug der Verhetzung, mit der'des - feindlichen Nachrichtendienstesdie gegen-
e K.xis.is des Krieges beglertet, ist die immer wie-
^ «»---Huldigung, wir verwüsteten bei unserem

^ absichtlich und systematisch das besetzte ftanzö-
he7GehieLH.Di.eser Beschuldigung gegenüber möchte

dien , folgendes mitteilen : Es ist unwahr, daß
he Truppen Verwundete niedergemetzelt, Kranken»

^Schulen vorsätzlich in dre Lust gesprengt,
^beraubt und andere Verbrechen an feindlichen
Lenm. und. dLr Bevölkerung der besetzten Gebiete
'"Erhaben.. .,Die Zerstörungsarbeit, die bei un-
- -v .s.ber jeder . Rückzugsoperation in der Ge¬
äster Zeiten unvermeidlich war, hat sich über-

! LMMaß der wirklich unerläßlichsten harten
aotwendigkeit beschränkt, die dem sich zurück-
len Heere verbietet , in seinem Rücken dem Geg-

ßp unkte erheblichen milttärischen Wertes zu
. .eu, .̂Trotzdem blieb bei unserer Rückzugs¬

ion sin Jahre 1917 die Stadt Nohon von uns
'̂ /ehrt. Sst ist alsbald den englischen und ftan-
fchxu Geschützen zum Opfer gefallen . Solange der
npf weiter, geht, so schr wir den Verlust unersetz-
ifr Kunstwerke bedauern, die Rücksicht selbst auf die
.würdigsten Kulturstätten muß der Rücksicht auf das
den unserer Vaterlandsverteidiger nachstehen. Wenn

Pon «pemdlichsr ..Sette diese Notwendigkeit bestritten
»wird, warum betrachten dann die Feinde, die doch
angreistn , nicht Verteidiger sind, die vernichtende Be¬
schießung von Roulers , Cambrai, St . Quentin , Douai
und anderer französischer Städte hinter unserer Front
gls militärisch geboten? Denken sie gar nicht an die
Leiden der Zivilbevölkerung, die unter strömendem
Regen in Scharen die gefährdeten Orte verläßt und auf
all « l Straßen und Wegen schutzsuchend nach Belgien
strebt, der Zivilbevölkerung, deren Verpflegung unter-
Wegs zurzeit an die Kräfte der deutschen Besatzung
fast unerfüllbare Forderungen stellt? U

! ■‘rnpjiiKbotfMifW . Ski« ii -stoMwltz jfjim ? ni ifth ® ■

; , ,H Peltttsche Rundschau.
— Berlin, . Oktober 1918.

^Die nächste Sitzung des Reichstages  findet
am Mittwoch, dem 16. Oktober, 1 Uhr . statt.

:: Nnterstaatssekretär Giesberts . Wie wir erfah¬
ren, steht die Ernennung des Abgeordneten Giesberts
zum Nnterstaatssekretär im Reichsarbeits¬amt  bevor.

Johann Giesberts wurde in Straelen (Kreis Gel¬
dern), wo fern Vater Bäckermeister war, am 3. Februar
1805 geboren. Er erlernte die Bäckerei und Brauerei
wurde dann aber Metallarbeiter und schließlich Hei-'
zer. Er trat in der christlichen Gewerkschaftsbewe¬
gung schon m den 80 er Jahren hervor. 1905 wurde
er für den Wahlkreis Essen in den Reichstag ge¬
wählt, rn dem er sich der Zentrumsfraktion anschloß
und nun einen großen Einfluß auf die Sozialpolitikgewann.
. . u Noch ei« Staatsseftetär : Ein Blatt meldete,
daß der fortschrittliche Rerchstaasabgeordnete Konrad
Haußmann  für einen wichtigen diplomatischen
^Wenposten in Aussicht genommen sei. Dies entspricht
nicht den Tatsachen. Es ist vielmehr beabsichtigt, dre
Stelle eines vierten Staatssekretärs ohne
Portefeuille  zu schaffen, die der Abgeordnete
Haußmann übernehmen wird.

:: Das weuerrichteteReichsarbeitsamt unter Lei-
tung des Vorsitzenden der steien Arbeiter-Gewerkschaf¬
ten, Abg. Bauer , wird in den Gebäuden der A.E G
m der Luisenstraße in Berlin seine Tätigkeit ln diesen
Men aufnehmen. Die Leiter der beiden sozialpoli-
Mchen Abteilungen , UnterstaatssekretärDr . Casparund
übernommenUermeling, werden vom Reichsarbeitsamt

Satym aud)  Hessen ? Die sozialdemokra¬
tische Pmüei rn Hessen fordert unverzüglich Schritte
zur Durchführung einer Wahlreform und zur Paria-
mentaristerung der hessischen Regierung . *

militärische Folge der Neuorientierung.
D^ kommandstrendenPenerale der stellv. Generalkom¬mandos 7 (Münster) und 2 (Stettin ) von Gavl und
von Bietighoff-Scheel werden, wie einige Blätter mefc

in  Verfolg der Neuordnungen in der Hand¬
habung der Bestimmungen des Belagerungszustandes
L ^ en Bosten, zurücktreten. - Besonders gegen den
etzteren waren immer wieder schärfste Anrisse von
wzialdemostatischer Seite erhoben worden, so derber
ledigen Hinwetzsetzung über Beschlüsse des Reichs-

:: Ein Gnadenerlaß t« Württemberg. Aus Stutt¬
gart wird gemeldet: Ein aus Anlaß des Geburts-
Mes der Königin ergangener Gnadenerlaß verfügt die
Mchung von noch nicht vollstreckten Strafen gegen
ehestauen und Witwen von Kriegsteilnehmern.

j: „Spartakus ". Die Stuttgarter Sttaflammer ver-
urstilte den radikalsiH stilistischen Landtagsabgeordneten

M,  die durch 5monattge Untersuchungshaft als ver¬
büßt gellen.
0 ** ; Einigung in der Wahlrechtsstage ? Der „Voss.
Zeitung zufolge wird zwischen den Parteien des Ab¬
geordnetenhauses und in einflußreichen Kreisen des
Herrenhauses über die Möglichkeit einer schleunigen
Erledigung der Verfassungsftage verhandelt. Als
Grundlage dient dabei die Regierungsvorlage , und
zwar in ihrer ursprünglichen Form, die das gleiche
Wahlrecht ohne jede Zusatzstimme  vorsah . Als
einzige Sicherungen sollen die vom Zentrum geforder-
ttn konfessionellen Grantien  eingefügt wer-
den. Wenn auch die Verhandlungen noch nicht abge¬
schlossen seren, so könne man doch sagen, daß sie ein
!§ fen ®t0€°niS nrft  völliger Sicherheit erwarten* ''' ^ L ^

vesterreW: Dt- «risiö wächst.
i In Oesterreich stcht eine Kabinettslrise unmittelbar

bevor. Hussarek hat die Parteiführer ersucht, sie möchten
sich in Wien aufhatten, da Berufungen zum Kaiser er¬
folgen würden. Der Ministerpräsidenthat Parteiführer
zu Konferenzeneingeladen, um eine Grundlage für die
Grenzen des Selbstbestimmungsrechts, über das die An¬
sichten noch weit auSeinandergehen, zu finden, damit eine
neue Reaieruna mit Ettola an die Löiuna dieses Vroblems

- vumu uitumi uu» Ge¬
rücht über ein kommendes Mnisterinm L a mm a sch wieder
festere Formen an. Hosrat Lammasch soll an die Spitze
des sogenannten Friedtnskabinettstreten, gegen das aber
die deutschen Parteien von vornherein Mißtrauen haben.
Doch mißt man auch einer Kandidatur des Grafen Shlvü.
Farouca  große Bedeutung bei. Zn Ilng arn  rechnet
man ernstlich mit einer Regierung des Grafen Karolhi
dessen deutschfeindlicheHaltung bekannt ist. — Man sieht'
in Oesterreich entwickeln sich die Dinge recht unerfreulich.'

Ueber die Grundlagen der bevorstehenden Verhand¬
lungen verlautet: Den Nationen Oesterreichs sollen auf
Grund deS Selbstbestimmungsrechts solche Zugeständnisse ein-
geräumt werden, daß sie sich als Staaten konstituieren
können. Zur Durchführung der Umformung soll ein söge-
nanntes „Völkerministerium" eingesetzt werden, in das alle
Völker ihre Bertteter zu entsenden hätten. Diese Errich.
tung nationaler Staaten soll sich selbstverständlich inner-
halb der Grenzen der Monarchie vollziehen, und ihre Ge-
meinsamkeit soll austecht erhalten bleiben. Hostat v.  Lam-
vmsch, der an die Spitze dieses Völkerministeriums treten
soll, stcht politisch den Christlich-Sozialen schr nahe. In
den letzten Jahren hat er energisch an der Herbeiführung
des Friedens gearbeitet, bisweilen allerdings In einer
Weise, die vielfach, namentlich in Deutschland, Bedenken er-
regt hat. :

Ueber die Grundlagen der bevorstehenden Ver¬
handlungen verlautet : Den Nationen Oesterreichs sol-

, ,,auf Grund des Selbstbestimmungsrechts solche Zu--,
geständnisse einZerLumt werden, daß fie sich als Staa¬
ten konstituieren können. Zur . Durchführung der Um-
formung soll ein sogen. „Völkerministerium"
eingesetzt werden,̂ iü Das alle Völker ihre Vertreter
zu entsenden hätten. Diese Errichtung nationaler Staa¬
ten soll sich selbstverständlichinnerhalb dex Gr en-
Sen der Monarchie  vollziehen , und ihre Gemein-
samkeit soll aufrechterhalten bleiben.

Hoftat v. Lommasch,  der an die Spitze die-
ses Völkerministeriums tteten soll , steht politisch ixn :
Christlich-Sozialen ŝehr nahe. In den letzten Jah¬
ren hat er energisch an der Herbeiführung des Frie¬
dens gearbeitet, bisweilen allerdings in einer Weise,
die vielfach, namentlich in Deutschland, Bedenken erregtfydt. rf ‘fl / ■' |

Pole«: Entscheidend« Beschlüsse.
* Unter der Losung der Vereinigung der polnischen

Gebiete wollen die. , führende«, bisher deutschfeindlich sich
zeigenden Parteien die Bildung einer Koalttiousregierung
anstreben, welche sämtliche politischen Mchtungen vereiut-
gen urw aNe polnischen Gebiete, einschließlich der
polnischen Ost marken,  vertreten soll. Sie verlan¬
gen die Ueberweisung der vollen Staatsgewall mit. Er¬
gänzung durch die Organe, welche noch nicht bestehen
(KriegSmintsterium uud Ministerium des Aeutzeren). Her¬
vorgehoben wird besonders eine,  möglichst schnelle Bil¬
dung deS Heeres unter nationalem«Kommando. Die Par¬
teien behandeln den Regentschafttrat bereits als Luft.
Er ist eine deutsch-österreichische Schöpfung, also muß er
fallen. Danach bemißt sich auch der innere Wett der hierher
gerichteten Ersuchens um Fortdauer der militärischen beut»
schen Okkupation. Wir sind darum gebeten worden, aber die
Lage kann sich schnell ändern. Deutschland wird »ich gewiß
nicht sträuben, so schneN als möglich den Polen vle Auf-
rechterhallung der Ordnung im Lande selbst zu überlassen.
Rnßlnad: Japanische Onattiermacherfür die Slowaken?

r Dt« bolschttvistische„Prawda" meldet, daß sechs
japanische Offlzte - e und 14 Quartiermacherin
Krasnojask eingetroffen find. rZ6ü tzasftuoUuoü  mil

t  Im Gouvernement Wladimir  haben dke Fabriken
die Arbell eingestellt. ES sind Todesfälle infolge Hunger«
vorgekvmmen. S mstz fuo SsärrwF §3<i MftMvllsL >

J Der frühere Höchstkommandierende der rufiischen Trup-
Pen, General A l e x e j ew. ist in Jekatertnodar gestorben.

i Der ftühere KttegsministerGutschkow.  ein un¬
zweifelhafter Menteurer, der z. B. auch an dem Buren-
kttege teilgenommen hat, ist in Kischkin von der Kadetten¬
partei, der er als Führer angehörte, füstllett worden. ;

fl Türket: Sa » geht da vor? T .
{ „Terdjuman-i-Halitat" teilt die Einberufung de»

Parlaments für den 10. Oktober mit. „Chronos" will
aus bester Quelle erfahren baben. daß die türkische Re-

«-

Rote Rosen.
Roman von H. Coutths -Mahler.

Nachdruck verboten,
das ist so eine Gewohnheit aus meinm Kin-

tt vertagen . Und als Onkel Rainer warst du mir immerso vertraut ."

’ ®otte ? 'finnte ^ ^ nicht noch mehr werden, als dein
*twas Drängendes in seinen Worten. Daß

.ste thn jetzt noch abweisen könnte, erschien ihm un-

.wöglich Nie war sie ibm so schön und hold erschie¬
nen , als in dieser Stunde , und er war durchaus nicht
ft» ruhig, als er schien.
« ^ !hn wieder an. Und sie fühlte, daß
ftk jetzt unsagbar glücklich sein würde, wenn — ja
toenn ? Sie wußte selbst nicht recht, was ihr fehlte
bei dieser Werbung, gestand sich nicht ein. daß sie
sehnlichst wünschte, er möge zu ihr sagen:
■a dich heiß und innig , wie der Mann das
Weib lieben soll . daß er zur Frau begehrt."

Sie strich sich über die Stirn.
„Nun , Josta ? Willst du meine Frau werden,

^er mutz ich bettübt mit einem „Nein " von hinnen
gehen?" ftagte er nochmals.

.Wärst du sehr bettübt ^ ftagte sie hastig.

.ja , sehr/' antwortete er ernst, und er fühlte,
er die Wahrheit sprach, ttotzdem er Josta nicht

möchte dich um alles nicht bettüben," sagte
Wte!

Me
„So willigst du ein ?"
Sie lauschte auf den freudigen Klang in feiner

Tttmme und sah, daß seine Augen warm und bittend
pte ihren suchte, wenn auch nicht mit dem Ausdruck,
den sie unbewußt ersehnte.

Einen Augenblick schwankte sie noch. Aber dann
nmtzte fte denken:

„ '!*®en” du jetzt „Nein " sagst, dann geht er fort,
'̂ leicht für immer, und du siehst ihn nie wieder."

Das schien ihr härter als der Tod. Dieser Ge¬
danke krampfte ihr das Herz zusammen. Schnell , ohne&L 5ÄÄ &T .

..Wenn du es willst - ja - so willige ich ein ."
sagte sie hastig, als fürchte sie, nochmals unschlüssig
zu werden.

Da zog er erst ihre Hand an seine Lippen, und
dann schlang er den Arm um sie und wollte sie auf
den Mund küssen. Aber sie neigte schnell, wie in in¬
stinktiver Abwehr, das Haupt, und seine Lippen be-
Gesicht zuckte ein wenig . Er merkte, daß sie ihm aus¬
wich, und das weckte eine seltsame Unruhe in ihm.
„Sie liebt mich natürlich nicht, sah sie doch bisher
nur den Onkel Rainer in mir, Sie muß erst lerpen,
mich mit anderen Augen zu betrachten, und ich mutz
Geduld haben und sorgsam mit ihrem jungen Her¬
zen umgehen. Keinesfalls darf ich sie erschrecken.
Das würde mir ihre Seele für immer verschlietzen,"
sagte er mahnend zu sich selbst. Und in dem Be¬
streben, danach zu handeln, zeigte er sich ihr viel
ruhiger und gelassener, als er es im Grunde seines
Herzens war. Ihre Hände fest in den seinen hal¬
tend, lächelte er ihr zu und suchte durch sein Beneh¬
men eine Brücke zu baue» von ihrem einstigen Ver¬
rührten nur ihre Sttru . Es war ein unklares Ge¬
fühl, das sie zwang, seinem Kuß auszuweichen. Sein
hältnis zu dem jetzigen.

„Ich danke dir herzlich für dein Verttauen , meine
liebe kleine Josta . Ich war sehr bange, daß du mir
einen Korb geben würdest," sagte er herzlich.

Sie sah ihn ragend an. m T<b M
„Was hättest du dann getan ?" forschte sie.
Er zuckte lächelnd die Achseln.
„Was wäre mir anders übrig geblieben, als mich

zu entfernen und wieder nach Ramberg zurückzu-
kehren."

Das Nang ihr viel zu gelassen, es gefiel ihr
gar nicht. Aber das sagte sie nicht. Sie ftagte nur
weiter : „Wann ist dir der Gedanke gekommen, mich
zu ftagen , ob ich deine Frau werden will ?"

Er dachte nack.
„Genau weiß ich das nicht mehr. Ich weiß nur,

baß ich, seit ich den Gedanken faßte, mich zu der-
heiraten , auch gleich wußte, daß du meine Frau wer¬
den müßtest. Eigentlich wollte ich es dir erst sagen,.« »LWiotete .LwÄ. L« iS «mb»,.

sein würden. Ich hoffte im Sommer auf eine län¬
gere Zusammenkunft. Aber gestern Abend kam das jo
plötzlich über mich. Mir schien, als pürse ich keine
Minute mehr zögern, dir diese Frage vorzulegen. Und
da reiste ich heute morgen ab — und hier bin ich j
nun und halte deine Hand in der meinen."

Ehe sie etwas erwidern konnte, ttat der Minister
ein und sah fragend zu den beiden hinüber. Josta
eilte aus ihn zu und flüchtete in seine Arme, als
suche sie Schutz vor sich selbst. .

Llioib j ojdnäl
Der Minister tauschte über ihren Kopf hinweg ^

einen Blick mit Graf Ramberg.inDieser neigte bejahend
das Haupt. Da schloß der Minister seine Tochter -

Gnii  innmral i-siö du? omhisl
pm M̂ein liebes Kind!" sagte er innig .̂ < pnuttÜmrsR
roäGraf Ramberg trat onnttsttit 'L «»fd

.josta hat mir ihr Jawort gegeben., Run sei du
mtt ein treuer Vater, wie du mtt bisher ein Pater- ,7
licher Freund warst, und gib uns deinen Segen,"
batter ernst. ..dorf si<f JW Diiisirfcräl® ’m

Schweigend legte der Minister die beiden Hände
lnetnander. Und dann sagte er warm : „Gow segne
euch beide — und schenke euch ein friedliches Glück"

Josta war es zu eng in der Brust. Sie fühlte,
daß sie jetzt, wenigstens einige Minuten » allein sein
mußte. Sie küßte den Vater und stammelte eine
hastige Entschuldigung. Dann ging sie schnell aus dem
ZiMmfipnürlsä siL 1ÜE - sü dliMisSß . «ad

Die Portiere fiel hinter ihr zusammen, die den
grünen Salon von dem Nebenzimnrer trennte . In
ihrer Erregung merkten die beiden Herren nicht, datz‘
Jostas Schritt auf den weichen Teppichen verklang!,
und datz sie das Nebenzimmer nicht verlleß. Josta
fühlte die Knie unter sich zittern , sic konnte nicht
weiter !" "" " ' ' '
Sessel

von drüben die Sttrnmen der beiden Herren an itzp.
Ohr schlngemrsü nsfottT nz
^kf m  35 -o apinH ent Ils:vift>, (Fortsetzung strlgtJ ^
-8tlsasK ,nsnrutoMmuo»4i»»H»vtD Nva uraitsvdl

«ttmmihriu.i u <;



-nsrrage) vor
werde. wisse Opfer zu an tigert, verpy netzen

it An xs . . . S.

UlJ 05079 }, *p
ujoiyjn» ■ wT3Tz?~ivmmrnnj7y -itp ^ v Ter zegenwartM
Augenblick verbietet es , zu den einzelnen Punkten

Volkswirt ^ chafttichrs.
3 -  Proz . airtjjijmtnirK »4* »« viel' Die Bier¬

trinker mögen hörest, waS man ihnen zugedacht hat ! In
jMMBKNs 36üV «rtretern von Brauereien de suchten Ver¬
sammlung iw Berlin wurden in Anbetracht der geringen
Fiexstenzuteilung der vom Kriegsernährungsamt eingesührte

^Prozent einmütig
die Rentabilität WWW _

gef
arül Die Berliner Bicrtrtztter , empören HD

' in Berlin ejn Liter ^Mn iackbier 1 Mt.

des vorgelesenen Prqgrantws kritisch
rite« , doch sM das Schweigen keine
Punkte bedeuten .

2. Wir bedauern die Ausschaltung der rechtssteben
den Parteien , welche' ich wie innerpolitisch
-bedenklich.ist, da sie die dringend nötige EinhbiviLer ,
inneren Front nicht sststr nicht herstehlt, ,sondemi -E -

n^ 3L
Vorbedacht durchbricht pnd Hfln Wipzitz!

nalen Verterdtgung widerspricht . , ^
L °SL . UM -L ° LL !!? WML !°SM

rostet, wühreiid in Bayern ein Liter echt bayerischen Bieres
für HiuftlSassk zg

Das Herrenhaus gibt völlig nach.
tl * fÄ fl 4-Tie Alteröstimme fällt . Tie tultnrellen Sicherungen:

4t bleiben . :
Uebersdie heutige Beratung des Wahlrechtsaus¬

schusses des Herrenhauses erhalten wir folgenden amt¬
lichen Bericht : pp n ifeomam : : I

In der heutigen Sitzung der Wahlrechtskommission
Ta  St a t tt Sa  vt iA4t • i« a ^ . c .'t . . . Ŷ ^ . . v .lagen die in der letzten Sitzung angekündigten Äbände-
rnugsanträge vor . Sie wurden bei 18 Stimmenent¬
haltungen im ganzen angenommen . Darnach ergeben
sich gegenüber den Beschlüssen der ersten Lesung fol¬
gende - wesentliche Abänderungen :

Tie Alterszusatzstimme fällt , die Aufenthaltsdauer
für Wahlausübung von einem Jahr wird aus sechs
Monate beschränkt. Die Forderung der dreijährigen

wird beseitigt , ebenso die Wahl-Staatsangehörlgk
Pflicht: di« Wahl
schränkt: Vre für

v . Nießungsgründe werden einge-
. . . .... Verleihung eine ? weiteren Abgeord¬

neten erforderliche Einwohnerzahl von 260 000 wird
auf 200 000 ermäßigt : die Verhältniswahl wird in
einer Anzahl großstädtischer Wahlkreise eingeführt und
kann im Wege der Gesetzgebung ausgedehnt werden.
Das Herrenhaus wird ,in seiner Zusammensetzung in¬
soweit geändert »' wie in der ersten Lesung beschlossen;
außerdem treten 16 Vertreter der Arbeiter und
8 V ert r e ter der An geste lkten  hinzu , während die
Vertretung des ^Grundbesitzes verringert wird . Der
numerus clcuffus- wird wieder auf 136 erhöht . Die
kulturellen Sicherun
vom Abgeordnetenhaus be

en verbleiben  in der
"enen Form . Das Etats-

- - vJtÜb^tUtlgWt ^„v. ^ .„ umuuuu
und die weitgehende Unterwerfung ünrer ihteWsah^
rungsgemäß stets wachsenden-Forderungen .Ansehen-rind
. Partei als gefährdet er-

nühandelt sich um die -dem Grafen Spee
stehende Gruppe im Zentrum . -- ■> ^

Me ^ GermaMaMschttibt , es richtig / daß fM'
Erklärung in der Fraktionssitzung verlesen worbest
sei, es ständen vielleicht 6 Mitglieder dahinter : GS-
handele sich um eine ,.rein platonische Erklärung , die
schließlich nicht wehr besagt , als wenn auch in der
Sozialdemokratie das eintr oder andere Mitglied der
Fraktion mit der Taktik der Leitung nicht ganz zu¬
frieden : ist . Die Zentrumsfraktion M ^ ie ' ^Erklä¬
rung " entgegengenommen, ' ohne ihr irgendwelche-Folge
zu geben. Sie wurde gar nicht erörtert , sondern ohne
weiteres vom Vorsitzenden zu den Akten genommen.

ntu chuirV«A
4er .vayw ve

restellt«.
toitcger Wagen oe?- Lulle -tr
eiche fuhr und mit einem

en zusaminenstteß : dabei wurde der
'8 zertrümmert . Die Fahrerin wurdef-P -Wägen fast . . . .

1 Swischen -döst WaMtÄmmern ' bewutzt!o- hervörge
gen und schwer verletzt nach der! Charitee gebracht:

den sahrgasten trugen zwei Damen schwere Pe»
!^ ungen Davon und wertere erlitten Quetschungen
^H ^" de. — Es gelang , den Uebeltäter zu ermittelnv und festzunehmen.

“ El«s Lebensgefahr gerett - t. Beim Bucheckern¬
st

hu

recht des Herrenhauses wird gegenüber den Beschlüssen
der ersten Lesung eingeschränkt , sodatz in diesem Punkte
im wesentlichen die Pefthlüsse des Abgeordnetenhauses
wieder hergestellt werden . ' ^

Ter Wahsrechtsausschuß besteht aus 28 Mitglie¬
dern ; die heutigen Beschlüsse sind also durch die Stimm
«nt Die

daß
zustsnLe gekommen.

Mehrheit bekundete durch die Stimmenthaltunu , uuB
sie dem Werk Dör Wahlrefvrm nichk lverter hinderlich
sein will . . Daß sie sich nicht entschließen konnte, positiv
an dem Zustandekommen mitzuwirkenf ' ist' bei der grund¬
sätzlichen ablehnenden Haltung der konservativen Mehr¬
heit des Hauses erklärlich.

Zum deutschen Friedens
augebot . ••«<«*
Wilsons Tonart . "W -rl

Die „Basler Nationalzeitung " sagt : „Witspns Note
ist kurz gehalten , aber nicht schroff,  und ist einem
Ton abgefaßt , der die Hoffnung  aus VechandlüN-
gen ^ » ! ’ H t. Uns scheint, daß mit unmittelbaren
Fri . : erhandluugen bereits begonnen ist."
s : m Q. Friedevskouserenzen im Batikäst . "

Ter „Kölnischen Volkszeitung " zufolge hatte der
Kardinal -Staatssekretär Gaspari - eine längere Unter¬
redung mit dem P a p st e über den Friedensvorschlag
der Mittelmächte . Kurz darauf empfing der Papst
den belgischen  Gesandten in Privntcrumenz.

Wilson und die österreichische Note.
Au§d deM"UmWnde, däff""dre Beantwortung des

vierjährige Tochter der Hämilie
aus Hückeswagen erneu Abhang hinunter in

‘ . . anderer -Mn-
. Kleine bereit«

nochmals auf . Der Heizer "LüMstth ^sa^ ^eŝ spraUg

Mi « r'FI
und brgchte das Mädchen- glück-

'erbelebungs ^ rsuchŝ hatten Êrfolg.Eia Miic -r vernichtete kn Dähre das DamvfiäaL.
werk vost»GifftNEtzs -viiaiitttê VâS Mue Werk nieder bis

:Mf Pia.'!Mühle und den -Mafchinenvaum. " Der Schaden
,« SMM « E .8N>ijchME

6 M Erstickungstod durch Kohlensänr!!. Der Maschinist-
Hermann HHÂs.-Wuvpe »m Eismaschinenraum der WNrk-

ZMen,pLr,HamhupaMmerikEnie auf KuhirSrder leblos
Wrstkttsind der Ansicht, daß T. durch

von Kohlensäure zu Tode gekommen ist,
sne -,entströmt ist.

** « ns,Lichcskum« r unternahm die 17 jährige Be:

sons noch nicht in Erwägung gezogen ' wird,
schließen Wiener politische Kreise , daß Wilsons Ant¬
wort an Oesterreich-Ungarn - erst nach Deutsch-
lands Erwiderung  an Wilson erfblgen wird.

f GrWljM - chch, Oi§ rMMß . öl LvttznsM
Der englische Parlamentarier Major Davies sstA'

ditzte 'an , daß der liberale englische Polittker Grey , der
zu Kriegsbeginn Minister der Auswärtigen AnKle-
genheiten iw Kabinett Asgutth war , diese Woche Ane
neue Kampagne zugunsten des Völkerbundes  ein¬
leiten werde , die hauptsächlich darin bestehen soll,
Unterschriften für eiNe Petition aN das Parlament zu-

SyHUSuMlam -einen Sslbstmordversüch. indem sfe in dst
Peene sprang. Nachdem sie in dem kalten Bade sich ihr
Mütchen abgekühlt hatte , mußte ihr das Leben doch wieder
wunderschön erschienen sein, denn sie krabbelte sich an einem
Fischkutter hoch«.wo sie später vewüßi'.vs aufgefunden wurde.
Das Mädchen wurde nach dem Krankenhause geschasst, wo

stichschald--wieder--ethvlttb onu “Tin ÜB-
=tQ .ttSpunsv ch-ü8 .--D inünacchUibck IiwafisbÄ via (von

Ter einzige Sohn des Großfürsten Mchaelpp »' Pütz.
land, .G«a>i Mchaet tunt Torby, ist Zeichner für enaUidje
Modeblätter geworden. ' s' -l woii ;NsVokni<.

* Ein französischer Shrotheker hach gesunden, "baß To-
wölätter einen wirklichen Tabakerjatz bieten.
" Dre ungarischen Frauenrechtlerinnen verlangen, daß

m
: JiX/ir nr,*»r,W£ r binnen  vrrmnqen , oay

ap den kommenden Friedensverh rndlungen auch Frauen teibi
nehmen stllê ^ g .Jiri im dvuiw iVM  ünu ,ßnii(b?
ter Äes gesa

. von Obst trank die 13sährige Tochi-
fzMr -Pp ĥelsergeqnsen Grage in Neumünster-
ikte, Hwer und verstarb einige Stunden späterauälen. jii4? tUixJ

c T ^r Kaiseuaislstent Poder in Hadersleben hat an
Kreisspgxkasfi 100 000 Mart unterschlagen, ä

* Ein außergewöhnlich dreistes Gaunerstück wurde-kn
Rlüsbura verübt. Uns einem Karten auf der sogen. Pa.
Mwf tvurde einigroßer,, mit Früchten vollbehaugenrr
Apfelbaum von Dieben abgesagt uiid gestohlen.

" Bon êiner Kiefer erschlagen wurde glrau Luise Go»

MBI
orimu
48 hak de

ßinrs Gesetzes zugestimmt, das mich der eingeleiteten
Parlamentarisierung im eugsten Zusammenhängesteht,
danach sott zunächst Artikel stl Absatz 2 der Reichs.
Erfassung aufgehoben werden.l§ lwr^ bestimtttttzo ippß

klieren, wennMitglieder des Reichstages
sie ein besond nt annehmen.

Dann sott im Gesetz über die S.tettvertretung des
eichskanzlerS vom 17. März 1878 der zweite Satz
-gfallen, wonach außer dem allgemeinen Stellvertreter :

- - - - eaj ReichsSehördens
eises zu Stellver-

dstrfen.

E ŝt̂ dtzpEEtuM efitesPölkerbnUdes zu: sawmelu.^Üte wertere große 'Kampagne WtMtnsteu des Pöl-

WMMMKkLLEV 'tzÄSk-
vvL^ rewLlLxLU..der WroschLce.
duyh i
den Pö

wmn  des Kanzlers ertt „.
Endlich sott dem ersten Paragraphen desselben

sttzes- von 1878 " t>eT Satz. zugSflljsk' werden : ,"Me
Stellvertreter des Reichskgnzlers müssen im Reichstag

Jmlr "̂ -vüflY
An der Besründnng heißt es:

„Durch Erlaß vom 30.WŜ teckÄê hat der Kaiser
'erneu Willen dahin kundgetan , daß das deutsche Volk
virksamer als bisher au der Bestimmung per Geschicke
)es Vaterlandes mit arbeitet  und daher Männer,
>ie vom Vertrauen des Volkes getragen sind , in weitem
Imsang an den Rechten und Pflichten der Regierung

seillnehmen."
Praktisch von größerem Belang y ^ \ 3

der erste Teil der Anträge . Die alte Lors .hrist
cde neuerdings , nämlich im Zusammenhänge mit
r Gesetz über die VerhältnrSwahl  ttl großen

«teichstagswahlkreisen vom 24. August 1918 insofern
zu unerwünschten Ergebnissen führen , als die in V e r-
hältniswahlkreisen  gewählten Mitglieder des
Reichstags, die durch die Annahme eines Reichs- oder
otaatsamts ^h ren Sitz im Reichstag verlieren . ^ icht

rrets w ^ oerzuerlangen,  da nach §T5  des Per»
hältniswahigesetzes beim Ausscheiden eines in einem
Verhältntswahlkretse gewählten Abgeordneten der
nächstberechttgte Bewerber ohne  Ersatzwahl direkt att
seine Stelle trttt ^-- > -, f sru himG MsbS lMKtg

t, ' n, ; . * .i3t.JlÜ Ill Uz
Die Weiterbildung ver ReichsverfassUng. Die

„Frankfurter Zeitung " teilt mit , sie habe Grund zü per
Annahme , . daß außer den bereits früher erwähn¬
ten Reformen der Reichsverfassuna eine weitere be¬
schlossen sei und demnächst dem Reichstag vorgele at
werde . Sie werde das bisherige Regiment gerade in
der für ein Volk allerwichttgsten Funktion aufheben.

Tie Zentrumsrechte und Mchrhcitsprogramm.
Bei der Beratung des Programms derHiehrhesttS«

im Namen
klärung abgegeben:

„£ Niemand von uns kaust sich demmußerordent^
licb̂ ' Erüst dsr Laae' Wh t “ " W .

eilt MX | WW. >l«ai w i &n i

ü . NMYE MMM Ddem Reichskanzler ihre ,chwcren Bedenkj
Annahme der Antwort des Präsidenten Wilson :us-T 11" n » »U» n ti i | W
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witzle aus Tegel . Waldarbeiter maren mit Holzfällen be¬
schäftigt. während die Frau Brombeeren pflüte. Die Frau

- soll von den Waldarbeitern wiederholt auf die drohend«
Gefahr aufmerksam gemacht worden sein.M k.
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Deutscher Färbereien

--s- k — «E -t
Anstalten zähl en, bet  Brrtttst der ihnen "von der Kllnd-"

en Wertobiekte HQ
oder Färbekösten zc esZ

hn-
' -e-

aft überaeben
® _ _ __

schluß VerSffenMte .̂ r ^ ^ bgnd in sieben der ge-
ttsensten Zsitangen ' Moß -Berlins . Als nun von einem
Kunden , eine  Me im .Wer « von 300 Mark abhandcn-
kam, hrp 15 Mark Facpegebuhr -srastLtt söltte , zählte
che Färberei entsprechend dem Berbandsheschluß nur

-0 Mark , wostnk sich Indes der Gefchächgte nicht z^
edengeben wällte .^ EV ibeschritt ÄeNiKlageweg und
mdte ein , daß man ihm nicht zumuten könne, auch
. alle privatest Anzchaön zu lesest ; er habe mit

m Studium der p m t l izche n Jpseräte und Bekannt.ichungen
den Kläger

gerade genug
ab . indem es äs Gericht wies

vefftrat , daß
n gelesenen

lobe. Die

.. . . wem es dre Anschcmum
:r Verband mit der Wänstgcche in sie
eitungem.  desUKzirks G «nü <w  Jetu
röffeutlichung sei in rechtlichem Sinne eine Offerte
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rabak als not»en»i«er Lebetzsbevarf. Dir Fr ĝe
-ob Tabak zum notwendigen
das füchsischc Lberlandesgeri

daß
jß atz

IrerseitS » der

bensbedarf gehör
bejaht. Es «er.

. . zuzugeben ist, daß für wette-
abargenuß,̂ hesond«rs ich'der̂ gegeNwäAigen
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werden muß.
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' M -pem Zeich-w,DM Oritzüialattikel mtd. dmfttf nm-M«
genauer Quellenangabe nachgedruckt werden. j, 0(j

Unser Friedensangebot an Wlspn darf keinen Eindruck
der Schwäche auslösrst. u.Di « ifeindlich Preffe frohlockt
bereits darüber daß die WMiWckiÄd ^^Wer Front
im Schwinden begtifsÄ ^ t.'- Unser flärkeZ Her wird
sie eines Beffe,M ^ M ^ßq. ÜHM Sold «,
ten müssen in diesem kritischen.Zeitpunkt mit erneuter ma
Zähigkeit die NervWjHyspoMM ^Und'chen Feinden be»
weisen, daß ihre Hoffnung ans den deutschen Zusstitl̂ nux
menbruch trügerischer W ahn "ist . - Dann muß der
Wttd mtnMtf}  dch ' W bei Festigkeit- deS" cheNtschin^ .
Soldaten sein Ueder.lstttt zerschellt, daß uHre . ^ W«? ' ' ^

! gehalten Med , tM ^ , ĵ ŝ ltige» Anffrengunge» der
tapferes Heer feine-EM —

schlossenheit wieder fctiimütiß bekundet, werden unsere
? Feinde wieder erkennen muffen, daß sie den Geist der

deutschen Armee unterschätzt haben. Dann wird das
deutsche Friedensangebot , auch wenn es von den
Feinden als Schwäche gedeutet wird, sich die Achtung
verschaffep. die ihm zukommt. Denn hinter ihm steht

..»»> Stärke des deutschen

!/£

* G ro ße Aufregung  bemächtigte sich gestern Mittag
nsassen«des Elektrischen Wagen der die Wilhelmstr.
-r Richtung Bierstadt 2,06 Uhr verläßt . Kurz vor-

eiche an der
und dieses^, „ ^ - - - — Hotel Pal -.
gelang es dem Führer den Wagen zum Stehen zst

n. Viele der Fahrgäste sprangen im ersten Schrecken-
'em..tystenden,iWaAep,ast. .Eine Frau geriet in Zuck-Ult.  zsmk tiruu gerter IN ZUU-

eiiiM hat der Motor vor der Weiche die in , '
pqffh-fs-werden .soll- nicht-, ,rechtzeitig

Fahrt würde dann nach Bierstadt fortge-,
beyiyur mit -jeinetn Teil .der Fahrgäste . Da» Laub,z

jetzt von den Bäumen fällt , macht das Bergfahren un-
zn schwierig. Mü irroG ? mfitzmm nsiismi

Der Ge mein berat  beschloß in feiner Sitzung ams
? reithg Abend die. Holzhauerli

deÄ' 'HbkMauerNwist'er

Straßenbahnweiche um und

one
h:. . .

nett. Nutzholz in Stäuynen Mk. 4.— für den Fest
Für StastM ^ Ksfchas Stück 40 Pfg ., 2. ÄlJ

-g.. 3. Kl. 30 Pfg ., 4 . Kl . für 100 Stück 25 Mark.
, . für 100 Stück 20 Mk. und 6. für 100 Stück 15 Mk.
Füf Scheit- und Knüppelholz 5 Mk. der Raummeter . Für M
GMl die 100 Stück 20 Mk. Für Reiser 1 (Knüppel) 5 r i
3 ik. der Raumuierer in Haufen 1 Mart der Raummttß
'Für besdndere Mühewaltung "' erhälk' Z . vom Akkordant



3 Proz. des Holzhauerlohnes. Tin Gesuch um Erlaß des
zu zahlenden Geldes für gesteigertes Holz, das angeblich
entwendet fei, wird abgelehnt. Dagegen wirdein erbetener
Ausstand für gesteigertes Holz genehmigt. Das nur be¬
dürftige Personen in der neuen Schule lagernde Holz soll
mit 4.50 für den Ztr . abgegeben werden.
* Gegen die Hamsterei  im hies. Landkreis wendet sich
in einer Bekanntmachung in heutiger Nummer der Vorsitz¬
ende des Kreisaussckuffes. Die Herren Bürgermeister sind
angewiesen, dagegen auf das Schärfste vorzugehen, da na¬
mentlich die KattoffelHamsterei einen Umfang angenommen
habe, die katastrophal für den Kreis wirken könne.

* Butter  kommt morgen Mittwoch zur Ausgabe . Für
Kranke und werdende Mütter Teigwaren und Graupen.
(Siehe Bekanntmachung).

* Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen
Telegraphenlinie in der Vordergasse in Bierstad: liegt bei
dem hies. Postamt von heute ab vier Wochen aus.

* Ein Papi er ball on , wie er zur Feststellung der
Windrichtung benutzt wird , landete gestern auf dem
hies. Kirchplatz. Vom Gouvernement Mainz , das be¬
nachrichtigt war , wurde der Ballon abgeholt.
> B «mttaftnng ver SchneNMge . Vretsacy wer¬
den Re Schnellzüge von Urlaubern benutzt, die dazu
kerne Berechtigung haben . Das Bahnpersonal ist daher
angewiesen worden , die Fahrscheine der Urlauber ge-
m«m zu prüfen und diejenigen , die keine Berechtigung
hcwen, der nächsten Bahnhosskommandantur zuzuführen.
Für dre von der Westfront kommenden Urlauber ist
ein besonderer Urlauberzugverkehr eingerichtet worden,
ter tue Züge des öffentlichen Verkehrs entlasten soll.
Rur bei außergewöhnlich dringenden Dienst- oder Ur-
laubsrersen dürfen Urlauber oder andere Militärperso-
n-en (Unteroffiziere und Mannschaften ) die von und
muh der Westfront verkehrenden D-Züge benutzen. Of-
stzteren und den im gleichen Range stehenden Militär-
beamten fft jedoch die Benutzung dieser Schnellzüge
vorläufig noch ffeige^ k̂ - ^ ü

A ©0(1 man während der Kriegszeit turnen ? Ja¬
wohl , jetzt erst recht. Geist und Nerven , die durch
dre Auffegungen und Sorgen der Gegenwart hochange¬
spannt werden , bedürfen der Ablenkung und Erffi-

=̂ ,” 5 kiefe gewähren die Leibesübungen bei
ffrsch-fföhlrch-ffeier Betätigung in Gesellschaft Gleich¬
gesinnter in reichem Maße . Darum mögen alle , Män¬
ner , Frauen und Kinder , turnen , sie werden den Nutzen
bald spüren.

A Ter Paketverkehr mit Bulgarien und der Tür-
«ei ist wegen Verkehrsschwierigkeiten auf dem Balkan
vorübergehend gesperrt.
. _ ^ Für Wallnüsse , für die bisher Höchstpreise nicht
festgesetzt wurden , werden unglaublich hohe Preise qe-
zahll . Man zahlt für den Zentner 300 bis 500 Mark.
Ein Ausfuhrverbot besteht nicht, und daher zahlen
auswärtige Händler jeden Preis.

Brikett werden auf Folge 4 der Haushaltsbrennstoff¬
karten Nr . lbl —290 bei Kaufmann Stern , Langgaffe
und auf die Nr . 291—450 im
Konsumverein für Wiesbaden u . Umgegend , Schulgaffe
ausgegeben. _

Holzansgabe.
An alle minderbemittelten Haushaltungen gelangen am

Mittwoch Nachmittag von 3—6 Uhr in der neuen Schu¬
le in der Adlirstr je 2 Zentner Holz zum Preise von
4.50 M. zur Ausgabe . Der Schein dazu ist vorher zu
derselben Zeit im Zimmer 3 des Rathauses gegen Be¬
zahlung abzuholen.

Bierstadt , den !5. Oktobr.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Die Haushalts -Brennstoffkarten Nr . 107 und 608 sind
angeblich verloren gegangen und werden daher für ungiltig
erklärt. Sollten die Karten gefunden werden, so sind sie
im Ratbause abzugeben. Die mißbräuchliche Benutzung
wird bestraft.

) 4 Xk.

Bekanntmachungen
Auf Folge 8 der Fettkarte kommt in den Geschäftenvon

K«rl Stiehl, Erbenheimerstraße
Stern, Langgaffe
Reifenberger, Rathausstr.
Singer, Wiesbadenerstr.
K. L. Mayer, Rathausstr.
Raabe, Bierstadter Höhe
Raubenheimer, Bierstadterhöhe

am Mittwoch, den 16. Oktober
— 50 Gramm Butter — '

zum Preis von 38 Pfg . per Karte zur Ausgabe.

Betr. Bekämpfung des Schleichhandels und ter
Hamsterei.

Der Herr Vorsitzende der Kreisausschuffes hat mir mit¬
geteilt, daß der Schleichhandel im Heu und Stroh und noch
mehr die Hamsterei in Kartoffeln im Kreis einem derarti¬
gen Umfang angenommen hat, daß wenn es so weiter geht
unser Kreis vor einer Katastrophe steht und schon um Weih¬
nachten herum die Not so groß sein wird, daß bei den
Erzeugern die ihm freigegebenen Kartoffelmengen durch
Militär beschlagnahmt und aus den Kellern geholt werden
müssen.

Ich richte daher an alle Erzeuger die Bitte doch endlich
vom Schleichhandel abzulaffen und dadurch mitzuhelren,
daß die Hamsterei aufhört und alle Versorgungsberechtigten
auch wirklich versorgt werden können.

Der Herr Vorsitzende des Kreisausschuffes hat mich an¬
gewiesen, rücksichtslos 'alle Schleichhändler und Hamsterer
zur gerichtlichen Anzeige zu bringen.

ES muß Abhilfe geschaffen werden, damit wir über die
schwere Zeit hinwegkommen.

Bierstadt , den 15. Oktober 1918.
Der Bürgermeister . Ho fm an n.

Wiesbadener Theater.

- Die Kranken können für 1 Woche Butter in Emp
fang nehmen.

Bierftadt , den 15. Oktor. 1918.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Auf Folge 18 der Lebensmittelkarte kommt in den
hies. Geschäften von Donnerstag , den 17. Oktober an

— % Pfund Honig -Ersatz —
zum Preis von 38 Pfg . per Karte zur Ausgabe.

An die Kranken und werdende Mütter kommen Teig¬
waren uns Graupen zur Ausgabe.

Bierstadt , den 15. Oktobr. 1918.
Der Bürgermeister. Hosmann.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer
teuren Entschlafenen sprechen wir
unseren innigsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

H. Vinz.

Königliches Theater.
Dienstag , 15. Ab. B. Die Zauberflöte . 7 Uhr
Mittwoch , 16. Ab. A. Die Schwestern und der

Fremde . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen

tagen li , Sonn - und Feiertags 11 Vs Uhr.
Dienstag , 15. 4 und 8 Uhr . Abonnement -Konzert des

Kurorchesters
Donnerstag , 13. 4 und 8 Uhr. Abonnements -Konzert des

_Kurorchesters.
Elektrisches Installationsmaterial

— Osramlampen
Flack, Wiesbaden, Luisenstrasse 44

neben Residenztheater.

Landwirte Achtung!
Alle Reparaturen au Maschinen schnell und billig bei
L Pfeil , Wiesbaden , Friedrichstr . 44. Tel . 6201

Golctene Trauringe
eigene Anfertigung, moderne Fornt, stets auf Lager

Joh . Kühn, Wiesbaden, Goldschmiedemeister
Langgaff« 42 , im Hotel Adler. — Tel . 2331.

Hüte — Pelze
stets das Neueste der A\ ode

:: Umarbeiten ::
schnellstens u» billigst.

— Zum Umpressen —
moderne Formen-
Modehaus

Ullmann
Fernruf 2972 Wiesbaden Kirchgasse 2l.
Den ganzen Tag ununterbrochen geöffnet.

Goldene Crauringe
von Mk. 1Ä.S« bis Mk. 150. — per Stück

nur solange Vorrat.

Uhrenhaus a.  Bok
Wiesbaden Langgasse 4i

pelze
aller Art

werden von fachmännischer Hand gut und preiswert
nach den neueste« Modellen umgearbeitet.

Durch langjährige Tätigkeit bei der Firma ^
Bacharach  sind wir in der Lage den größten und
verwöhntesten Ansprüchen gerecht zu werden.

Geschwister Betz, Wiesbaden,
Gr . Bnrgstr . > , III._ Telephon 6584.

•es sffoörsrmH N-W
uszuszuW

Sjv ursöspL urusAvjsö uoq hnihmjränvtz
-usihävaSowhstz

hivu vnnulpssktjitzrssW qun uvshoU ui

SMpoH uoa öunölpsjuM
u; hnm sihrjctmA

GPeG& (Kragen

(Pe£& (Hapes
utl  aCCen(feCCdeten uaci den

orûesten dfüocLeCCen.
(Pdt&ßute.

OOkld^ oroje/dVeudsustten.«a,
gi °o*5t5e>° Pluör &aßß

ZUnnfbeUuaugaau*.dCeucLafertiguagai
ödaajdC,gensL&öeaßqft u,.poexaroerC'

Ausgekämmte Frauenhaare
kauft für Heeres zwecke  zum Höchstpreis die
von der Kriegs-Rohstoff-Abllg. Berlin ernannte
Grossaufkaufstelle

Gustav Herzig.
Auch Männerschnitthaare werden zu höchsten

Tagespreisen gekauft.
Annahmestelle Webergasse 10 , Wiesbaden.

Marie Schräder
Spezialgeschäft

für
vornehme Damen „Hüte

Fernruf 1893 WIESBADEN  Langgasse 5
zeigt den

Eingang der neuesten Modelle
sowie sämtliche damit verbundenen

Neuheiten der Jahreszeit.
Trauerhüte

stets in grosser Auswahl und in jeder Preis¬
lage am Lager.

Frontspitz-Wohnung
3 Zimmer , 1 Küche nebst

Zubehör zu vermieten.
Wilhelm Schild , Gasthaus

zum Engel.

Rockarbeiterinnen
sowie

Zuarbeiterinnrn
für

Röcke und Taillen
sucht

I . Hertz
Damenmoden

Wiesbad., Langgaffe 20

-1 Stalltüre mit Nahmen
\ bin . z. verk. Wartturmal-
' iee 8. — 50—60 Ruten
! Kartoffelland i. Nähe d.
i Wartturms zu pachten ge¬

sucht . Wolf , Wartturm-
j alles 8. Telef 4536.
i Kürhenfchürsen
[©ettulofe,] hübsche dunkle Muster;

j gepuukl und gestreift
gewöhnlich weit a Stck. 6.75 M,
extra weit a „ 9.80 M-
mit Träger a „ 10.80 M-
versendet pr. Nachnahme so lan¬

ge Vorrat reicht
.Velsandgrsch . W - Plath,

Itzehoe i. H.
j <vorm. A. Messe« Ww .)
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